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Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
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Heilung, 


Mittwoch den 7. September 1859. 


Telegrapbiſche Depeſchen. 

Madrid, 6. Sept. Es iſt ein Concordat mit dem päpft: 
lichen Stuhle unterzeichnet worden. Daſſelbe bewilligt unbe: 
ſchränkte Amortiſtrung der geiſtlichen Güter, zahlbar durch 
Einſchreibungen auf eine unveräußerliche Reute. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Hamburg, 6. Sept. Die heutigen „Hamburger Nachrichten“ enthalten 
eine Depeſche aus Kopenhagen vom geſtrigen Tage, nach welcher „Faedrelan⸗ 
det“ meldet, daß ſeitens der preußiſchen und öſterreichiſchen Regierung der dä⸗ 
niſchen Regierung angezeigt worden ſei, die holſteiniſche Angelegenheit wäre im 
betreffenden Ausſchuſſe des Bundestages verhandelt worden. „Faedrelandet“ 
meint, daß dieſe Mittheilung keine Antwort verlange. , 

Turin, 5. September. Die Municipalität von Mailand iſt hier angekom⸗ 
men, um die toscaniſche Deputation einzuladen, Mailand zu beſuchen. Die 
Deputirten haben die Einladung angenommen und werden Mittwoch Turin 
verlaſſen, um ſich nach Mailand zu begeben. 2 

Der franzöſiſche Geſandte in Florenz, Marquis de Ferriere, iſt nach Paris 
abberufen worden. r 

London, 5. September. Der „Times“ zufolge geht das Gerücht, daß 
eine neue piemonteſiſche Anleihe von 5 Millionen Ltr. in London werde ab⸗ 
geſchloſſen werden. „Times“ ertheilt Piemont den Rath, Oeſterreich keinen An⸗ 
laß zu einem neuen Kriege zu geben und billigt es, daß Victor Emanuel die 
toscaniſche Annexion nicht unbedingt angenommen habe. 


Preuſen. 

Berlin, 6. Septbr. [ Amtliches.] Se. königliche Hoheit der 
Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeftät des Königs, allergnä⸗ 
digſt geruht: dem großherzoglich badenſchen Geheimen Hofrath und Leib⸗ 
arzt Dr. Gugert zu Baden-Baden den rothen Adlerorden zweiter 
Klaſſe, dem Führer des großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſchen Poſt⸗ 
Dampfſchiffs „Obotrit“, Kapitän Seth, und dem großherzoglich ba⸗ 
denſchen Hofapotheker Stehle zu Baden⸗Baden den rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe, fo wie dem Hilfsmuſiker Schalt beim 1. Infanterie⸗ 
Regiment, die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen. (St.⸗A.) 

Bekanntmachung vom 29. Auguſt 1859 — betreffend die Aufhebung 
des Verbots der Ausfuhr von Schlachtvieh und Ziegen über die Weſtgrenze 
der Monarchie gegen das Zollvereins⸗Ausland. £ 

Auf Grund allerhöchſter Ermächtigung vom 15. d. M. wird das unter dem 
20. Mai d. J. erlaſſene Verbot der Ausfuhr von Rindvieh, Schweinen, Ham⸗ 
meln, anderem Schafvieh und Ziegen über die Weſtgrenze der Monarchie gegen 
Ban e hierdurch wieder aufgehoben. . 

erlin, den 29. Auguſt 1859. 

Der Finanzminiſter. Der Miniſter des Innern. 
Graf v. Schwerin. 


8 v. Patow. Ze 
Berlin, 5. September. [Trauerfeierlichkeit.] Die Mit: 
glieder der königlichen Familie wohnten der geſtern Nachmittag 6 Uhr 
in der Friedenskirche, am Sarge des Miniſters des königlichen Hauſes 
v. Maſſow, abgehaltenen Trauerfeierlichkeit bei, außerdem waren bei 
derſelben anweſend der Handelsminiſter v. d. Heydt und der Juſliz⸗ 
Miniſter Simons, der General-Feldmarſchall v. Wrangel, der General 
der Infanterie v. Möllendorff, der Ober⸗Stallmeiſter General-Lieutenant 
v. Williſen, der General⸗Intendant Kammerherr v. Hülſen und viele 
andere hochgeſtellte Perſonen, eben ſo alle Beamten, welche zum Reſſort 
des königlichen Hausminiſteriums gehören. Abends traf die Leiche von 
Potsdam hier ein und blieb auf dem Potsdamer Bahnhofe über Nacht. 
Heute Morgen geht dieſelbe auf der Niederſchleſiſchen Bahn weiter nach 
Fürſtenwalde, und wird von dort aus zu Wagen in die auf dem Gute 
Steinhöfel befindliche Familiengruft abgeführt. (Pr. 3.) 
Berlin, 6. September. I Polizeiliches.] Bekanntlich war 
ſchon unter der Verwaltung des Staatsminiſters Flottwell die Rück⸗ 
gabe der örtlichen Polizei⸗Verwaltung in denjenigen größern Städten, 


ver 


in welchen dieſelbe beſondern Staatsbeamten übertragen worden war, 
an die Magiſtrate im Werke. Wie verlautet, geht jetzt die Abſicht 


dahin, bis zu einer definitiven Reolſton der Gemeindeverfaſſungen, die 
3 man —.— glaubt, ſchon in der nächſten Landtags⸗ 
Seſſion eintreten wird, einzelne Zweige der Polizei⸗Verwaltung und 
beſonders die eigentliche Munizipal⸗Polizei, wohin das Gewerbe: und 
Marktweſen, die Baupolizei, das Straßen⸗Reinigungs⸗ und Feuerlöſch⸗ 
Weſen u. dgl. m. gerechnet wird, den Magiſtraten 9 88 

. u. H. ⸗3. 

[Humboldt's Bibliothek.] Die von uns aus der „Elb. 3.“ 
entnommene Nachricht, daß der britiſche Geſandte Lord Bloomfield die 
Bibliothek Alexander v. Humboldt's gekauft habe, wird jetzt von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten für unbegründet erklärt. Die Bibliothek wird eben 
erſt katalogiſtrt, und bei ihrer, die größten Erwartungen überſteigenden, 
Reichhaltigkeit werden noch viele Wochen vergehen, ehe auch nur der 
Katalog derſelben vollendet ſein wird. 

— Se. königl. Hoheit der Prinz-Regent gedenkt, wie die „Kobl. 
Zeitung“ meldet, am 28. d. Mts. auf der Reiſe von Oſtende nach 
Baden⸗Baden in Koblenz einzutreffen. Se. königl. Hoheit beabſichtigt 
am 30. d. den Geburtstag Hoͤchſtſeiner Gemahlin im Familienkreiſe zu 
feiern, dann in Köln der Einweihungsfeier der Rheinbrücke beizuwoh⸗ 
nen und auf der Rückreiſe noch einen Tag in Koblenz zu verweilen. — 
Den „Hamb. Nachr.“ ſchreibt man von hier: Se. königl. Hoheit der 
Prinz⸗ Regent wird die ſtettin er Adreſſe für Bundes reform 
u. f. w. nicht perſönlich beantworten, hat vielmehr den Grafen Schwe⸗ 
rin beauftragt, dies in ſeinem (des Regenten) Namen zu thun. Es 
ſcheint, daß die Antwort drei Punkte beſonders betonen und als ſolche 
bezeichnen wird, deren Beantragung und Durchführung am 
Bunde die preuß. Regierung ſich vorzugsweiſe vorgeſetzt hat. Dieſe drei 
Punkte find 1) eine geſteigerte Heer: und Wehrkraft mittels einer mehr 
einheitlichen Leitung; 2) eine mehr einheitliche diplomatiſche Vertretung 
nach außen und 3) eine ſtrictere Aufrechthaltung, alſo Garantie, der 
verfaſſungsmäßigen Zuſtände in den verſchiedenen deutſchen Staaten. 
Eine Antwort dieſes Inhalts iſt, ſo viel ich vernehme, beabſichtigt; ihre 
endliche Abfaſſung in dieſem Sinne wird ziemlich zweifellos erfolgen, 
wenn auch im Ausdruck (namentlich unter 3) manches gemildert wer⸗ 
den dürfte. g 8 

— Während der Abweſenheit des kommandirenden Generals des 
3. Armeekorps, Fürſten Radziwill, iſt der Generallieutenant und Kom⸗ 


Aang ee Lage angetroffen habe, als man gejagt 


ſtandes von Villafranca nicht Theil nehmen konnte. 


mandeur der 5. Snfanteriedivifion, Vogel v. Falkenſtein, mit der Füh⸗ 
rung der Geſchaͤfte des genannten Armeekorps beauftragt. — Der Fir 
nanzminiſter Freiherr v. Patow hat ſich nach feinem Gute in der Laufig 
begeben und wird ungefähr acht Tage abweſend bleiben. — Der Ge⸗ 
nerallieutenant und Kommandeur der 2. Garde⸗Kavalleriediviſton, von 
Schlemüller, hat ſich dem Vernehmen nach behufs einer Kur nach He⸗ 
ringsdorf begeben. — Der Oberſtlieut. Wolff, Inſpekteur der Gewehr⸗ 
Fabriken, welcher ſich in dienſtlichen Angelegenheiten nach der Rhein⸗ 
Provinz begeben hatte, iſt wieder hierher zurückgekehrt. 

— Der kaiſerlich ruſſiſche Wirkliche Staalsrath und Ceremonien⸗ 
meiſter des Kaiſers, Graf von Roſtopiſchine, der kaiſerl. ruſſiſche Wirk: 
liche Staats rath v. Subow, find von Dresden, und der kaiſerl. öſter⸗ 
reichiſche Wirkliche Geheime Rath und Kämmerer, Graf von Choteck, 
von Gr.⸗Brieſen hier angekommen. — Der kaiſerl. ruſſiſche General: 
Lieutenant v. Gersdorff iſt nach Königsberg i. Pr. und der königlich 
bannoverſche Legations⸗Rath Graf v. Grote nach Petersburg abgereiſt. 


(N. Pr. 3.) 
Deutſechland. 


Emden, 3. September. [Antwort des Königs.] In der 
öffentlichen Sitzung am 30. Auguſt erſtattete die zur Begrüßung Sr. 
Majeſtät des Königs nach Norderney entſandte Deputation des Magi⸗ 
ſtrats Bericht über den Erfolg ihrer Sendung. Der vom Magiſtrat 
an die Bürgervorſteher ergangenen Aufforderung, der Deputation des 
Magiſtrats eine ſolche des Bürgervorſteher⸗Collegiums zuzuordnen, hatte 
das letztere zu entſprechen nicht für erforderlich erachtet. Se. Ma⸗ 
jeſtät hat der Magiſtrats⸗Deputation ſofort am 26. Aug. eine Audienz 
bewilligt, in welcher die Deputation eine Anſprache hielt, worin der 
Landesherr gebeten wurde, „die bisher in ſo mannigfacher Weiſe be⸗ 
kundete königliche Gnade und Wohlgewogenheit der Stadt auch ferner 
angedeihen zu laſſen.“ Se. Majeſtät der König entgegnete Folgendes: 
„Ich danke dem Magiſtrat von Emden für die Mir durch Sie dar⸗ 
gebrachte Kundgebung. Es iſt ſtets Mein ganzes Beſtreben geweſen, 
das Wohl und Gedeihen Meiner ſämmtlichen Unterthanen, und 
namentlich das Aufblühen der Stadt Emden, wo Ich es kann, zu 
fördern. Dagegen muß Ich indeſſen auch erwarten, daß die Bürger 
und Bürgervorsteher Mir in Meinen Beſtrebungen entgegenkommen, 
nicht aber Mir und Meiner Regierung — wie noch jüngſt durch Bei⸗ 


tritt zu der durch einige Meiner Unterthanen abgegebenen bekannten 


Erklärung) und die darin liegende Richtung geſchehen — entgegen⸗ 
treten. Geſchieht dies fernerhin, ſo werde Ich (ſo ſchmerzlich es Mir 
auch ſein wird) nicht mehr an das Aufblühen der Stadt durch thun⸗ 
lichſte Hebung ihrer merkantilen und ſonſtigen Intereſſen, wie Ich es 
bisher durch die Anlegung der Eiſenbahn und aller zum Aufſchwunge 
des Handels damit verbundenen Einrichtungen gethan, denken können, 
namentlich werde Ich nicht Mein Augenmerk auf die ſo nothwendige 
Verbeſſernng der Schleuſe und Verlegung des Fahrwaſſers lenken kön⸗ 
nen, um, wenn die Zeit dazu gekommen ſein wird, dies thunlichſt zu 


fördern.“ ; (Oſtifr. Z.) 
Italien. 


Turin, 2. Sept. [Der modeneſiſche Klerus] hat mehrere 
Adreſſen erlaſſen, und derjenige der Stadt Reggio hat folgende Adreſſe 
an den König Victor Emanuel, „den großherzigen Vertheidiger der 
italieniſchen Unabhängigkeit“, gerichtet, worin es heißt: 

Sire! In dieſem feierlichen 
größten Anhänglichkeit, und ohne Furcht um unſere Zukunft proteſtiren wir ge⸗ 


gen die Annahme, daß wir nicht ſtets Sie mit Luft als unſern König begrüßt zu können. 


hätten! Von Neuem vereinen ſich in Ihnen alle Wünſche des Vaterlandes, 
und wir legen ſie an den Stufen Ihres Thrones nieder unter dem Segen des 


Gottes der Gerechtigkeit und des Friedens, welcher Italien ſein Glück und die 


ſeinem langen Martprerthume ſchuldige Ruhe ſichert. 
Nicolas Vergali, Erzprieſter und ſtellvertretender General⸗Vicar. 
1 (Folgen 104 Unterſchriften.) 
Die Adreſſe des Klerus von Guaſtalla enthält folgenden Satz: 
Der Klerus 


bittet Ew. Excellenz, 
Könige zu verſichern, 
nen Thron ſchart. 
In der Adreſſe des Kapitels der Chorherren von der Baſilica des 
h. Prosper findet ſich folgende Phraſe: 0 
Den feierlichen Begebniſſen gegenüber, die nach des Allmächtigen Willen 


ſich in unſerm ſchönen Vaterlande ereignen, und welche die Seele unwiderſteh⸗ 
lich zum Danke gegen die hochherzigen Männer drängt, die er ſich als feine 
e auserſehen hat, benutzt das Kapitel dieſe Gelegenheit, 
ertreter des großherzigen Königs, dem anzugehören wir 


vorzüglichſten Wertzeu 
um Ile zen, als dem 0 
ſo glüdtic find, die Huldigung unſerer innigſten Ergebenheit und unſerer von 
den feſteſten Gelübden begleiteten Treue darzubringen. 

Verſchiedene Blätter hatten die Behauptung gebracht, General 
Ulloa habe durch feine Führung die toscaniſche Armee demoraliſirt, 
enimuthigt und entkräftet. Der General wandte ſich dieſerhalb an den 
Oberſten Malenchini, der dann auf ſeine Schritte hin folgenden Brief 
vom General Garibaldi erhielt: ö 

Mein lieber Malenchini! Einige Zeitungen haben gejagt, daß die toscani⸗ 
ſchen Truppen durch den General Uloa demoraliſirt, entmuthigt und desorga⸗ 
niſirt worden ſeien. Ich bin zum Commando dieſer Truppen, welche beute 
die 11. Diviſion der italienischen Armee bilden, berufen worden. Die Wahr: 
beit zu ſagen, muß/ich laut erklären, daß ich dieſe Truppen gerade in der ent⸗ 
> hatte, Die allgemeinen 

lagen dieſer tapfern Offiziere und Soldaten, die mir vorkamen, find einſtim⸗ 
mig die, daß ſie nicht zur rechten Zeit ankamen, um den Feind Italiens zu 
bekämpfen, weil fie einem franzöſiſchen Corps zugetheilt waren, welches an dem 
auf dem Schlachtfelde erworbenen Ruhme wegen des unerwarteten Waffenſtill⸗ 
N Außerdem muß ich noch 
hinzufügen, daß nach dem Geiſte, der Mannszucht und dem kriegeriſchen Aus⸗ 
ſehen dieſer Diviſion ich nicht anſtehe, zu 5 daß ſie in würdiger Weiſe 
neben den Siegern von San Martino, Solferino und Magenta gekämpft haben 
würde. Ihr G. Garibaldi. 

Turin, 2. September. [Eine an den König erlaſſene 
Weiſung.] Von Graf Arefe if eine Depeſche aus St. Sauveur 
angekommen, worin Victor Emanuel vom Kaiſer Napoleon kategoriſch 


Es ift wohl damit die Bennigſche Erklarung für Bundesreform, Central⸗ 
gewalt und preußiſche Hegemonie gemeint. D. Red. 


Augenblicke ſchaaren wir uns um Sie mit der 


\ > wünjcht ſich Glück, noch einmal auf die förmlichſte und aus: 
drüclichſte Weiſe dieſen Wunſch (der Annexion) wiederholen zu können. Er 


Maj über ſein i ; 5 { 
daß der flag h ul Gegedenkele te jen. In den anderen Provinzen wird diesfalls nur ſehr lau vorge 


aufgefordert wird, die Entſcheidung in der Einverleibungs⸗ 
Frage dem Congreſſe zuzuweiſen und ſich in dieſem Sinne 
vor der morgen zu empfangenden Deputation zu erklären. Dieſe Nach⸗ 
richt, welche in politiſchen Kreiſen alsbald bekannt geworden, hat große 
Beſtürzung erregt. Die Regierung war einſtimmig der Anſicht, der 
König müſſe den ihm von der National⸗Verſammlung Toscana’s 
angebotenen Anſchluß annehmen, und ich glaube gut unterrichtet zu 
fein, wenn ich Ihnen fage, Graf Areſe habe die Miſſion gehabt, dem 
Kaifer den Entſchluß des Königs als feſtſtehend, weil auf einer 
Nothwendigkeit beruhend, darzustellen. Der Kaiſer ſoll in der De⸗ 
peſche Areſe's dem Könige fagen, er könne feine Einwilli— 
gung nicht zu einem übereilten Schritte geben; die Ver⸗ 
handlung zu Gunſten der Einberufung eines Congreſſes nähme ihren 
guten Fortgang, und die Herzogthümer würden um ſo ſicherer ihr Ziel 
erreichen. Das bieſige Miniſterium theilt nicht dieſe Meinung, und in 
einem Miniſterrathe, der heute Morgens ſtattgefunden, ſoll manche 
Stimme ih erhoben haben, der Mahnung Napoleons III. weniger 
Gewicht beizulegen als dem Drängen Mittel⸗Jtaliens. Graf Cavour 
und Ratazzi ſollen beide der Zukunft mit Bangen entgegenſehen. Ge⸗ 
wiß if, daß die Zurückweiſung der Wänſche der mittel⸗italieniſchen 
Bevölkerung den revolutionären Elementen großen Spielraum zur Thä⸗ 
tigkeit Öffnen wird. 


[Die Legationen.] Die „Independance belge“ berichtet: „Briefe 
aus Rom melden, daß Herr von Grammont in der erſten Unterredung 
mit dem Papſte dem heiligen Vater erklärt habe, feine Regierung fei 
entſchloſſen, ihm bis auf einen gewiſſen Punkt feine Souveränetätsrechte 
zu garantiren; in Betreff der Legationen müſſe er ſich jedoch mit der 
Suzeränetät zufrieden geben und einwilligen, daß dieſe Probinzen durch 
eine Laien⸗Regierung verwaltet würden. Politiſch wohlunterrichtete Per⸗ 
ſonen in Rom glauben zu wiſſen, daß Herr von Grammont Anträge 
wegen der Adminiſtrativ⸗Emancipation der Legationen mitgebracht habe. 
Dieſe Provinzen follen ähnlich wie Polen nach 1815 eingerichtet wer⸗ 
den: einen Civil⸗Verweſer, ein Parlament, beſondere Civil⸗ und Finanz⸗ 
Verwaltung erhalten, einen jäbrlichen Tribut zahlen, ſo wie im Noth⸗ 
falle zur Theilnahme an der Nationalovertheidigung verpflichtet werden. 
Die römiſche Curie werde nur die Leitung der auswärtigen und geiſt⸗ 


lichen Angelegenheiten behalten. Die päpſtliche Regierung iſt von die⸗ 


fen Vorſchlägen nicht ſehr erbaut. Seit auf dem parlſer Congreſſe 
1856 dieſe Idee zuerſt auftauchte, hat die päpſtliche Regierung dieſelbe 
ſtets hartnäckig bekämpft. Eher, als auf dieſen Plan, würde die 
römiſche Curie ſich dem Vernehmen nach dazu verſtehen, das con⸗ 
ſtitutionelle Statut von 1848 als allgemeines Staats⸗Grundgeſetz 
und letztes Mittel, das Ganze beiſammen zu halten, wieder in Kraft 
zu ſetzen.“ 


Ancona, 26. Auguſt. [Zur Situation.] General Kalber⸗ 
matten, Oberbefehlshaber der päpſtlichen Truppen, fühlt ſich noch 
immer zu ſchwach, um gegen die Legationen angriffsweiſe vorzuſchrei⸗ 
ten. Seine ganze in Peſaro concentrirte Macht beſteht aus dem zwei⸗ 
ten Fremdenregiment, zwei Bataillonen Jäger, einer Feldbatterie, 800 
Gendarmen und einer Schwadron Dragoner, zuſammen etwa aus 
3500 Mann. Wie verlautet, ſoll das erſte Linienregiment von Rom, 
das Fremdenregiment von Perugia und das hier garniſonirende zweite 
Linienregiment (nur 900 Mann ſtark) gleichfalls nach Peſaro dirigirt 
werden, um ſodann energiſche Schritte gegen die Inſurgenten machen 
Vorläufig wird auch die ſogenannte Guardia villica, größ⸗ 
tentheils aus Bauern beſtehend, auf dem offenen Lande organiſirt. 
Jeder Beitretende erhält 20 Bajocchi täglichen Sold und genießt eine 
Preisherabminderung für das ſeiner Familie nöthige Quantum Salz. 
Dieſes Corps hat hauptſächlich die Beſtimmung, die Empörung in den ein⸗ 
zelnen Gemeinden niederzuhalten. Doch ſcheint auch die Abſicht vorzuliegen, 
dieſe Mannſchaften noͤthigenfalls mit den regulären Truppen zu vereinigen. 
In den Provinzen Pefaro und Urbino iſt durch die Thätigkeit des dortigen 
Delegaten Monſign. Bella dieſe Guardia auf 1500 Mann angewach⸗ 


gangen. In den Legationen befinden ſich 7 bis 8000 M. 
revolutionärer Truppen, größtentheils päpftliche Unterthanen. 
Hiervon ſteht in Rimini ein Regiment (etwa 1000 Mann) unter 
General Piechi. Das Gebiet von Ceſena hält General Roſelli ber 
fegt, während in Forli General Mezzacapo als Oberbefehlshaber 
ſämmtlicher Truppen reſidirt. Die Hauptmacht der Truppen ſteht in 
Bologna und Ferrara. In Rimini befinden ſich vier kleine zweipfün⸗ 
dige Kanonen und zwei Haubitzen, in Bologna eine Feldbatterie, aus 
fünf Kanonen beſtehend, die aus Toskana eingeführt wurde. Der Ta⸗ 
gesſold für die Inſurgenten beträgt 7 Bajocchi, außerdem erhalten fie 
eine Brodtportion. Da jedoch der Sold nicht mehr regelmäßig bezahlt 
wird, fo herrſcht ſchon große Unzufriedenheit unter dieſen Truppen. — 
Die von der päpſtlichen Regierung erlaſſenen gedruckten Aufforderungen, 
zum heimathlichen Herd zurückzukehren, haben viele jener Freiwilligen bes 
wogen, die dreifarbigen Fahnen zu verlaſſen. Auch die Deſerteure kehren 
um ſo leichter zurück, als die bei ihrer Rückkehr eingeleiteten Prozeſſe nur der 
Form nach abgehandelt, die Leute ſelbſt aber wieder zu ihren Kompagnien ein⸗ 
getheilt werden. Der revolutionäre Generalgouverneur von Bologna iſt 
Oberſt Cipriani, der nach der Abreiſe der ſardiniſchen Kommiſſäre 
dieſen jedenfalls etwas ſchwierigen Poſten übernommen hat. Derſelbe, 
ein Corſe, ſoll von Napoleon ſehr begünfligt fein. Die Stimmenſamm⸗ 
lungen für den Anſchluß der Legationen an Piemont dauern mit An⸗ 
wendung von mehr oder weniger lautern Mitteln fort, jedoch ohne be⸗ 
ſondern Enthuſiaß mus hervorzurufen, da die Emiſſäre Mazzinis be⸗ 
reits ihrerſeits die größtmögliche Thätigkeit entwickeln, um das Volk 
für die republikaniſche Verfaſſung zu fanatifiren. Das von der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung in Bologna eingeleitete freiwillige Anlehen if: 
als gänzlich mißlungen zu betrachten. Wer nur irgend einen halbwegs 
ſtichhaltigen Vorwand finden kann, ſucht ſich der Einzahlung zu entzie⸗ 
hen. Wie die große Menge hofft, ſoll Garibaldi mit einem auserleſe⸗ 
nen, angeblich 30,000 Mann ſtarken Corps die römiſchen Marken er⸗ 
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obern und ſodann die Empörung ins Königreich Neapel verpflangen: 


wollen. x (Allg. Z.) 
Schweiz; 

Bern, 1. Sepibr. In Interlaken weilt gegenwärtig Koſſuth 
mit Gemahlin und zwei Söhnen, nachdem er ſich einige Tage in Thun 
aufgehalten. Eine Correſpondenz des „Oberl. Anz.“ macht von ihm 
folgende Schilderung: Koſſuth iſt ein älterer Mann mit gebleichtem 
Barte, welcher beweiſt, daß manche Sorge und Stürme über den be⸗ 
rühmten Agitator weggegangen ſind. Er iſt von mittlerer Größe und 
hat ein Aeußeres, das gefällt, aber nicht imponirt; er hat einen geiſt⸗ 
reichen Blick, aber nicht die Demagogenphyſiognomie, mit welcher er 
auf mehreren Abbildungen dargeſtellt iſt. Dem äußern Anſehen nach 
würde man in ihm jenen berühmten Revolutionsmann gar nicht er: 
kennen, welcher durch ſeine Thätigkeit und ausgezeichnete Beredtſamkeit 
das Nationalgefühl der Ungarn ſo aufzuſtacheln wußte, daß ſie mit dem 
Hauſe Habsburg den Kampf auf Leben und Tod führten, welcher 
daſſelbe in ſeinen Grundfeſten erſchütterte und ſeiner Herrſchaft über 
Ungarn beinahe ein Ende gemacht hätte. Die Leute und ſelbſt hohe 
Perſonen betrachten Koſſuth mit einiger Neugierde; auch die Ruſſen 
begucken denſelben ſtark, denn er erſcheint ihnen darum merkwürdig, 
weil ihr Kaiſer ſeiner Zeit mehrere 100,000 Mann in Ungarn ein⸗ 
rücken laſſen mußte, um Koſſuth und feine Parteigenoſſen zu über: 
winden. a 
Großbritannien. 

London, 1. Septbr. [Der Prozeß Smethhurſt.] Vor 21 Jahren 
heirathete ein damals etwa dreißigjähriger Mann eine fünfzigjährige Jungfer 
und lebte ſeitdem mit ihr in einer friedlichen Che. Er war ein Arzt jener ge: 
ringeren Klaſſe, wie, fie ſich in England häufig durch vorwiegend praktiſche Er⸗ 


fahrung bilden. Geſchickt in ſeinem Fache und durch das Vermögen ſeiner Frau N 


u einem gewiſſen Auftreten befähigt, gelangte er zu einer einträglichen Kund⸗ 
ſchaft In deren Laufe erwarb er, um als vollſtudirter Arzt zu erſcheinen, den 
ießener Doctortitel, galt danach für einen vertrauenswürdigen „Phyſician“ er⸗ 
en Ranges, und verfehlte nicht, den landesüblichen klingenden Vortheil aus 
ſeiner Stellung zu ziehen. Schon vor einiger Zeit konnte er ſich zur Ruhe 
ſetzen und ſeine Muße mit kleinen Reiſen und Lieblingsbeſchäftigungen aus⸗ 
füllen. Bald ſchlug er hier, bald dort ſeinen Wohnſitz auf und führte im All: 
gemeinen das Leben eines beſcheidenen, aber unabhängigen Rentiers. So ge⸗ 
ſchah es, daß er im Herbſt vorigen Jahres in einem Koſthauſe zu Bayswater 
bei London logirte und an der dortigen Wirthstafel die Bekanntſchaft eines 
43jährigen Fräuleins Bankes machte. Obſchon die Ehefrau des Dr. Smeth⸗ 
hurſt — dies iſt der Name des Mannes — gewöhnlich mit bei Tiſch ſaß, 
ward das Verhältniß zwiſchen dem Fräulein und dem Doctor bald jo auffal⸗ 
lend, daß die Wirthin ſich genöthigt ſah, der Dame zu kündigen. Fräulein 
Bankes verließ das Koſthaus Ende November 1858, und am 8. Dezember folgte 
ihr Dr. Smethhurſt unter dem Vorgeben einer Heinen Reife, um ſich am 9. — — 
mit ihr eine Meile davon ehelich trauen zu laſſen! Drei Monate lang lebte er 
dann in aller Stille mit dem Weibe und der Mitwiſſerin ſeiner Bigamie in 
einer Entfernung von nur 1 Meile von ſeiner Ehefrau. Das iſt London: eine an⸗ 
dere Vorſtadt bildet eine andere Welt und zwiſchen beiden giebt es keine Ver⸗ 
bindung als Zeitung und Omnibus. Gelegentlich beſuchte er ſeine rechtmäßige 
Gattin, die ihn auf Reiſen wähnte, und überdies zu altersſchwach ſcheint, um 
Verdacht zu ſchöpfen oder an Dingen und Vorgängen noch den rechten Antheil 
zu nehmen. Indeß wurde Fräulein Bankes — oder, wie ſie nun trotz der 
Exiſtenz einer Mrs. Smethhurſt ebenfalls genannt wurde: Mrs. Smethhurſt — 
gegen Ausgang März gefährlich krank. Erbrechen und Purgiren wollten nicht 
— und auch die Mittel des am 3. April herbeigerufenen Dr. Julius 
erwieſen ſich völlig erfolglos. Ohne von dem verbrecheriſchen Verhältniß der 
beiden Perſonen die geringſte Ahnung zu haben, ohne demgemäß irgend einen 


äußeren Anhalt für feinen Verdacht zu beſitzen, gelangte Dr. Julius innerhalb | ı 


vierzehn Tagen zu dem Gedanken, daß die Kranke Gift bekäme, und zwar in 
kleinen, langſam aufreibenden Doſen. } 
Eindrucksloſigkeit aller feiner Medicinen zu erklären. Als ein überlegter Mann 
erſuchte er ſeinen Geſchäftstheilhaber,) Dr. Bird, an der Behandlung theilzu⸗ 
nehmen, ohne ihn von ſeinen Befürchtungen zu unterrichten. Dennoch mußt er ſie 
binnen wenigen Tagen beſtätigt ſehen. Nach etwa einer Woche war Dr. Bird 
derſelben Meinung und theilte ſie dem Dr. Julius unverhohlen mit: hier ſei 
Arſenik im Spiele, hier ſeien ihre Tränkchen vergeblich. Und als am 28. April 
Dr. Todd, einer der bewährteſten londoner Aerzte, auf Wunſch des Dr. Smeth⸗ 
hurſt ſelber zugezogen wurde, drängte ſich während einer Behandlung von nur 
fünf Tagen und unabhängig von jeder Einflüſterung oder Hinweiſung der frü⸗ 
heren Doktoren, daſſelbe verhängnißvolle Wort in ſeinen Sinn: Arſen ik. Am 
3. Mai ſtarb die Bankes nach entſetzlichen Leiden. 

Schon vorher hatten ſich indeß die beiden erſten Aerzte zu weiteren Schrit⸗ 
ten verpflichtet geglaubt. Sobald ſie ſich in ihrem Verdacht begegneten, erbat 
ſich Dr. Bird von Dr. Smethhurſt die Erlaubniß, eine Ausleerung der Kran⸗ 
ken zu weiterer Unterſuchung mit nach Haus zu nehmen. Er erhielt das Ver⸗ 
langte ohne Wiederrede, ſtellte es ſofort einem der in ſolchen Dingen geübte⸗ 
ſten Chemiter, dem Dr. Taylor, zu, und das Ergebniß der Analyſe war wie⸗ 
der jenes ſchreckliche Wort: Arſenik. Daraufhin ließen die Aerzte den Smeth⸗ 
hurſt verhaften. Indeß vergeblich. Ein Mangel an Umſicht von Seiten der 
Ortsbehorde, wie er in Anklagen auf Giftmord nur ſelten vorkommen mag und 
ſelbſt vor dem hieſigen Bürgſchaftsſyſtem nicht zu rechtfertigen iſt, gab Dr. 
Smethhurſt ſeine Freiheit unmittelbar zurück. Man ſetzte ihn gegen eine ſtarke 
Geldverpfändung nach wenigen Stunden auf freien Fuß, ließ ihn ruhig nach 
Hauſe gehen und verhaftete ihn erſt fünfzehn Stunden ſpäter — als die Ban⸗ 
kes geftorben war — auf's Neue. Bei der nunmehrigen Hausſuchung ent: 
deckte man kein Gift, wohl aber andere Chemikalien außer den verſchriebenen 
Arzneien. Die Anklage ward indeſſen aufrecht erhalten, der Leichnam anato⸗ 
mirt und eine Menge von wiſſenſchaftlichen und ſachlichen Zeugen herangezo⸗ 
gen. Im Juli ſtand der Angeklagte zum erſtenmale vor Gericht: da aber einer 
der Geſchwornen während der Verhandlung erkrankte, ward die Sache zurück⸗ 
geſtellt und iſt erſt in der eben abgelaufenen Auguſtſitzung zur Entſcheidung 
oder vielmehr nur zum Spruche gelangt. Denn ſo gewaltig hat ſich die öf⸗ 
fentliche Meinung nach dem Spruche geregt, jo lebhaft iſt die Debatte in Preſſe 
und Publikum gewachſen, daß man irgend welche 3 des Verdikts fait 
ur Na 80 erwartet, daß man an die Hinrichtung des Verurtheilten nicht 
glauben will. 6 

Die Zweifel in die Richtigkeit des Wahrſpruchs ſind ernſter, als man nach 
der bisherigen Geſchichts⸗Erzählung und ohne Kenntniß der mündlichen Ver⸗ 
handlung vorausſetzen kann. Es ſtellte ſich vor den Geſchworenen heraus, daß 
Dr. Taylor außer jener Analyſe der Ausleerung auch noch die der bei Smeth⸗ 
hurſt vorgefundenen Chemikalien vorgenommen hatte. In einer von den 22 ihm 
zu dieſem Zweck übergebenen Flaſchen wollte er ebenfalls Arſenik gefunden 
haben und hatte dieſe ſeine Ueberzengung in der vom Leichenbeſchauer gelei⸗ 
teten Vorunterſuchung (Coroner’s Inquest) eidlich erhärtet. Wenige Tage dar⸗ 
nach und noch vor der Verhandlung im Geſchwornengericht hatte ſich jedoch 
Dr. Taylor e bei dem Kronanwalt eingeſtellt und in Bezug auf die 
letztgedachte Analyſe einen Irrthum, eine völlige Selbſttäuſchung eingeſtanden. 
Die Fluͤſſigkeit, wie er nachträglich entdeckt habe, ſei Chlorkali (chlorate of 
potass), und habe demnach aus dem zur Prüfung benutzten Kupfer den Arſenik 
möglicherweiſe erſt frei gemacht. Ob ſich Arſenik vorher in der Flüſſigkeit bes 
funden, könne er unter dieſen Umſtänden nicht mehr beurtheilen; ſein irrthüm⸗ 
licher Proceß ſei ja geeignet geweſen, Arſenik hinein zu thun. Im Uebrigen 
ſei Chlorkali ein bekanntes Mittel, um Arſenik aus lebenden Organismen zu 
entfernen, ohne daß dadurch die tödtliche Kraft des einmal gegebenen Giftes 
aufgeboben würde. Ein Arzt, der vergiften wolle, vermöchte durch richtig ge⸗ 
miſchte und wochenlange Anwendung von Chlorkali und Arſenik einer Ent⸗ 


deckung faſt vorzubeugen. 


An die beiden Punkte der letzten Ausſage hängte ſich die Vertheidigung als 
eine dem Angeklagten gleich günſtige Alternative. Angenommen, Dr. Smeth⸗ 
hurſt habe der Bankes Chlorkali gegeben; muß dann nicht Chlorkali auch in 
jener Ausleerung vorhanden geweſen ſein? Und wenn fo, iſt es nicht denkbar, 
daß jene erſte Analyſe von demſelben Irrthum getrübt wurde, wie die 1 715 
der Flaſche mit Chlorkali ſelber? Angenommen aber, Dr. Smethhurſt habe das 
Chlorkali durchaus nicht verabreicht, iſt dann Dr. Taylor der Mann, auf deſſen 
wiſſenſchaftliche, von einem weiteren Zeugenbeweis nicht unterſtützte Ausſage 
hin man einen Menſchen hinrichten darf? Soll derſelbe Dr. Taylor, der ſich 
einmal jo gewaltig geirrt, in einem zweiten ähnlichen Falle unbedingten Glauben 
verdienen, in einem Falle, wo es ſich um Tod handelt oder Leben? Vor Gericht wurde 
die Möglichkeit deſſelben Irrthums im Falle der Ausleerung wiſſenſchaftlich 
nicht aufgeklärt, wie denn überhaupt der chemiſche Theil der Zeugenausſagen, 
obſchon der wichtigſte, dennoch beiderſeits ungenügend vertreten war. Wir als 


) Engliſche Aerzte errichten häufig Kompagniegeſchäfte, da viele Perſonen ſich 
lieber von zwei ſtets mit einander konſultirenden Dottoren behandelt ſehen. 
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Laien können dieſe Frage weder mit Ja, noch Nein beantworten. — Für uns 
erweitert ſie ſich zu der zweiten, allgemeineren Frage, ob Dr. Taylors Glaub⸗ 
würdigkeit mit der einen irrigen Analyſe jo weit erſchüttert worden ſei, um die 
ſonſt ſo anerkannte Befähigung dieſes Gelehrten auch in allen andern Fällen 
für nichtig zu halten? Auch in dieſer Form iſt die Schwierigkeit der Löſung 
noch eine faſt unüberwindbare, und doch hätten wir darüber zu einer Entſchei⸗ 
dung gelangen müͤſſen, wären wir als Geſchworene über Dr. Smethhurſt zu 
Gericht geſeſſen. Be | 

Und als ſollte das ſchon undurchdringliche Dunkel noch dunkler werden, jo 
hatte derſelbe Gelehrte, welcher den damals noch nicht entdeckten Irrthum be⸗ 
ging, auch die Analyſe des gnatomirten Körpers zu leiten und fand darin — 
oder will darin gefunden haben: Antimonium. Das iſt eben ſo ſchlimm wie 
Arſenik; aber iſt es wahrer? Iſt es wirklicher? Iſt es keine neue Selbſttäu⸗ 
ſchung eines ſonſt trefflichen Mannes? Ziehen wir den Thatbeſtand dieſer 
chemiſchen und mediciniſchen Ausſagen zuſammen, ſo ergiebt ſich, daß allerdings 
die Diagnoſe dreier Aerzte auf Arſenik hinauslief, dennoch aber die Symptome 
des Arſeniks am lebendigen Organismus nicht eigenthümlich genug ſind, um 
durchaus keine andere Erkärung zuzulaſſen. Es ergiebt ſich ferner, daß Dr. 
Taylor's Befund den Angeklagten dringend verdächtigt, daß der Befund aber 
allein keinen Laien zur vollen Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten 
kommen laſſen kann, wenigſtens ſo lange nicht, als jeder Zweifel zu Gunſten 
des Angeklagten weichen ſoll. Finden ſich nun Nebenbeweiſe? 

Nein, nur Neben⸗Verdachtsgründe. Smethhurſt pflegte die Kranke ſelber und 
ſchützte Unvermögen vor, als man ihm eine Wärterin anrieth. Er war aber 
nicht unvermögend. Andererſeits verließ er die Kranke mehreremal auf Vier⸗ 
telſtunden. — Smethhurſt ließ die Kranke ein Teſtament unterzeichnen, worin 
fie ihm 10,000 Thlr. vermacht und ihm dabei nicht als Gatten, ſondern als 
ihren „lieben Freund“ bezeichnet. Indeſſen beſaß er 10,000 Thaler thatſäch⸗ 
lich auch bei ihrem Leben und überdies noch den Genuß einer Leibrente von 
35,000 Thlrn., die mit ihrem Tode erloſch. Freilich entledigte er ſich mit ihr 
der Gefahr einer Entdeckung ſeiner Bigamie. Und iſt eine kaltblütige, wochen⸗ 


lang mit der wiſſenſchaftlichen Genauigkeit eines Experiments fortgeſetzte Ver⸗ a 
giftung nicht am eheſten einem Menſchen zuzutrauen, der eben erſt eine halbe 


Meile von ſeinem Weibe ſich mit einer andern trauen läßt? 

Die Geſchwornen hielten ſich aus dem schen Mensch dieſer Umſtände 
und aus dem perſönlichen Benehmen des ſchurkiſchen Menſchen überzeugt, daß 
er ein Mörder ſei. le hat der Miniſter des nen durch einen von 
geſtern datirten Befehl die Hinrichtung hinausgeſchoben und wird, wie man 
vermuthet, Ihrer Majeſtät eine Begnadigung empfehlen. Alles erwogen, kann 
man aus der Agitation zu Gunſten Dr. Smethhurſt's einen vortheilhaften 
Schluß auf die Stärke des Rechtsgefühls im engliſchen Publikum ziehen; denn 
es iſt offenbar weniger die Perſönlichkeit und die Geſchichte des Mannes, welche 
Theilnahme einflößt, als die Abſicht, den Wahrſpruch des Geſchwornenge⸗ 
richts nicht zu einer Sache der Meinung, zu einem Abſehen vom Beweis ent⸗ 
arten zu laſſen. Pr. Z.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 6. September, Nachmitt. 3 Uhr. Die Geſchäftsſtille dauert fort. 
Die Rente eröffnete zu 69, 30, ſtieg auf 69, 35, fiel auf 69, 20 und ſchloß 
ſehr feſt, aber unbelebt zur Notiz. 

Schluß⸗Courſe: zpét. Rente 69, 40. 4% pCt. Rente 97, 80. pCt, 
Spanier 42%. IpCt. Spanier 33%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 557. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 830. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 
Aktien 562. Franz⸗Joſeph —. 

London, 6. September, Nachm. 3 Uhr. Silber 61%. 

Conſols 95%. IpCt. Spanier 34. Mexikaner 20%, 
öpCt. Ruſſen 10314. 47 pCt. Ruſſen 9%. 

Hamburg 3 Monat 13 Mk. 57% Sch. Wien 12 Fl. 05 Kr. 

Wien, 6. September, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Courſe behauptet. 


Neue Looſe 96, 50. 8 

proz. Metalliques 74, 75. 4½pCt. Metalliques 66, —. Bank ⸗Aktien 
903. Nordbahn 183, 20, 1854er Looſe 109, 50. National⸗Anlehen 79, 10. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 260, —. Kredit⸗Aktien 216, 40. London 

18, —. Hamburg 89, —. Paris 47, — Gold 117, 75. Silber —, —. 
aan 174, —. Lombardiſche Eiſenbahn 121, — Neue Lombardiſche 
enbahn —, —. 

Frankfurt a. M., 6. September, Nachmitt. 2 Uhr 30 Min. Ge 
ringes Geſchäft. N 

Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbacher 136. Wiener Wechſel 98%, 
Darmſtädter Bank⸗Aktien 195. Darmſtädter Zettelbank 223. 5pCt. Metal⸗ 
liques 60%. 4 pCt. Metalliques 53%. 1854er Looſe 90%. Oeſterreich. Nas 
tional⸗Anlehen 64. Oeſterreich.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 256. Oeſterr. 
Bank⸗Antheile 890. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 21144. Oeſterreich. Cliſabet⸗ 
Bahn 14534. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 46%. Mainz ⸗Ludwigshafen Litt. A. —. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. C. —. B a 

amburg, 6. September, Nachmittags 2% Uhr. Börſe geſchäftslos. 

chluß⸗Courſe: Oeſterreich.⸗Franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. 
National⸗Anleihe 66%. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 90%. Vereins⸗Bank 98%. 
Norddeutſche Bank 82. Wien 90, 75. 

Hamburg, 6. September. [Getreidemarkt.] Weizen loco ſehr flau, 
ab auswärts ſtille und ohne Frage. Roggen loco unverändert, pr. Frühjahr 
ab Königsberg 83pfd. 64 bezahlt. Oel pro Oktober 22%, pro Mai 23%, 
Kaffee fet, 1000 Sad Laguayra zu 6½ —7½. Zink ſtille, ohne Umſatz. 

Liverpool, 6. September. [Baumwolle.] 5000 Ballen Umſaß. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Sardinier 85%, 


Berlin, 6. September. Die heutige Börſe übertraf die geſtrige noch bei 
Weitem an Geſchäftsloſigkeit. Es iſt nicht ein einziges Papier zu nennen, in 
welchem das Geſchäft einen irgend namhaften Umfang erreicht hätte, in jedem 
einzelnen Effekt herrſchte vielmehr faſt abſolute Stille; in den meiſten Fällen, 
in welchen es zu einigem Verkehr kam, ging derſelbe aus Angebot hervor. Für 
feiſte Diskonten blieb auch heute Geld mit 24. 

Aus Wien lauten von 12 Uhr die Notirungen feſt: Credit 216, 30; Staats⸗ 
babn 260, 50 und 261; National⸗Anleihe 79, 20. Hier bewegten ſich öſter⸗ 
reichiſche Kredit⸗Aktien innerhalb ihres geſtrigen Courslaufes. Sie eröffneten 
mit 91% und ſchloſſen wie geſtern 90%, waren aber dazu am Schluſſe nicht 
zu haben. Für Prämien war noch weniger Dispoſition als geſtern; mit 92%, 
bis 214 waren Geber, mit 92—2 Nehmer. Die Gerüchte, durch welche die 
wiener Börſe den Cours der Kreditaktien zu ſtützen bemüht iſt, finden hier 
wenig Glauben, um ſo weniger, als man auch in Wien einen Einfluß auf die 
Coursentwickelung nicht durchzuſetzen im Stande iſt. In Genfern gingen 
einzelne Poſten um, und zwar größtentheils 4% unter geſtrigem Schluß⸗Courſe 
zu 43% ; anfangs wurden Heine Poſten zu 44 und ſelbſt zu 44% gehandelt; 
am Schluß wurde 43% bewilligt. Darmſtädter behaupteten den geſtrigen 
Schlußcours (77%) ohne Abgeber, ebenſo Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile den 
Cours von 95%, Käufer mußten ſpäter 96 anlegen. Deſſauer gleichfalls feſter 
und 4% höher (23%), ſchließlich nur 28%. Meininger 4% höher (75%). 
Für Schleſiſche Bank war 4% weniger (76) kaum zu bedingen. Für Waaren⸗ 
Kredit⸗Antheile war mehrfach Frage und wurde eine Kleinigkeit üder geſtrigen 
Cours (924) bewilligt. 0 

In Notenbank⸗Aktien war abſolut kein Umſatz. Braunſchweiger blieben 
heute mit 84 zu haben; einzelne Deviſen wären unter den letzten Courſen an⸗ 
zubringen geweſen; jo Hannoverſche 1 % billiger zu 91%, Geraer 44 billiger 
zu 78, Königsberger % billiger zu 80, Für 1 ern war ½ % mehr 
(6744) zu machen, es fehlten jedoch Abgeber. Thüringer behaupteten 53% 
und blieben dazu Käufer. 

Eiſenbahnen waren beinahe ohne Ausnahme feſt, der Umſatz aber in den 
meiſten fait gleich Null. Angebot zeigte ſich hier indeß nur ausnahmsweiſe. 
Faſt nur Wittenberger wurden offerirt und auch dieſe meiſt auf fire Lieferung 
zur geſtrigen Notiz (36%); per Caſſa waren ſie unter dieſer nicht zu haben; 
per medio und ultimo wurde zu 36½ gegeben. Nordbahn und Mecklenburger 
behaupteten 48%, erſtere eher geſucht, letztere häufiger dazu angeboten. Nahe: 
bahn wurde durch einige Käufe im Courſe gehalten und % % über geſtrigem 
Geldcourſe mit 45% gehandelt. Für Koſeler waren mit 39 Käufer, die endlich 
39% bewilligten. Oberſchleſiſche blieben offerirt und fanden nur % % herab⸗ 
geſetzt zu 115% hin und wieder Nehmer, mit 113½ war leicht anzukommen. 
Rotterdamer wichen um 1 % auf 71. In Berbachern und Mainzern heute 
kein Umſatz. Anhalter, Köln⸗Mindener, Stettiner, Stargard⸗Poſener, Rheini⸗ 
ſche erhielten ſich knapp und blieben die geftigen erhöhten Courſe leicht zu bes 
dingen. Potsdamer erzielten ihren geſtrigen Briefcours (122). Oeſterreichiſche 
Staatsbahn ging vielfach um, der um 1 Thlr. höhere Cours (147) wurde je⸗ 
doch meiſt nur mit 2% bewilligt. : 

Preußiſche Fonds matter und unbelebter, Staatsſchuldſcheine 1 % herab: 
geſetzt (85%), ebenſo Prämien⸗Anleihe (11574), Einiger Umſatz war in Ren⸗ 
tenbriefen, Märker gingen etwas billiger zu 91% um; bei Pfandbriefen fehlten, 
ſo weit Frage war, Abgeber. 3 . 3 

Die öſterreichiſchen Fonds behaupteten geſtrige Courſe, für Kredit⸗Looſe blieb 
54½ zu erzielen, ebenſo waren die ruſſiſchen Papiere zu den geſtrigen Noti⸗ 
rungen in ziemlich feſter Haltung, aber ohne bedeutenderen Verkehr. Die neue 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


3% ruſſiſche Anleihe ging zu 66% und % um, blieb aber fpäter zur bill 

90 e ehe Looſe holten % weniger, für Badiſche ließ ſich 

„ Thlr. mehr erzielen, Deſſauer Prämien-⸗Anleihe blieb G % 2 25 one 
ank⸗ u. 9.3: 


Berliner Börse vom 6. Septbr. 1859. 


Fonds- und Geld-Oourse. ! 
Freiw. Staats-Anleiho 444199, G. Oberschles. B. 8, 3½ 107 G. 
Staate, Anl. von 1880 dito C.. 875 113%, ba. 
24 54, 68, 88, „ e ba. dito Prior. A. .| —| 4.|— — — 
dito 185³ 91½ 6. dito Prior. B. — 3½78 B 
alto 188596 [103% ba. dito Prior. D. — 821, ba. 
Staate-Schuld-Scoh. . 1314183 dito Prior. E. — 3441734, B 
Präm.-Anl. von 1855 3½ 115, tz dito Prior. F. — “ 881% bs. 
Berliner Stacdt-Obl. 4% — Oppeln-Tarnow.| 4 | 437 B. 
Kür. u. Neumärk. 3½ 86 be. Prinz-W.(St.-V.)] 2452 B. 
(dito dito 4 9614 de. u B Rheinische . 5 488 B 
# |Pommersche .. % 86%, be. dito (St.) Pr.! —- |4 |- — 
3 dito neue 95 G. ito Prior. ..| — | 4 81 ½ @ 
& Posenscho . 4409.6 dito v. St. ger.] — 3½ 80 B: 
3 Br v Rhein-Nahe-B. | — 445 0 
dito neue 186% bz. Ruhrert-Crofeld.| -— |31 74.8 
Schlesische... . 1314184, @. Starg.-Posener .| 31% a 80%, B 
[Kur- u. Neumärk. 957 bz Thüringer. .| 5%] 4 |104 ba 
3]Pommersche ..| 4 192%, ba. Wilhelms-Bahn.| 04 39 6 
& |Posensche „...| 4 80055 bz. dito Prior — | I — — 
#4 Preussische . . 491 ½ B. dito III. Em. ‚| — 4 —— — 
8 ee Kr Rhein. 4 92½ B. dito Prior. St.] — “ ——— 
= 1Sächsischo. . .. 92½% B. f i — — — — 
* (Schlesische, 2.14 101% B 1 dito 3 
Louisd’or nr. 4 108% ba Preuss. und ausl. Bank-Aotien. 
Goldkronen. — 19. 3½ 8 5 9 * 25 
Ausländische Fonds. Berl. K. Voxeio = er 118 B 
Vesterr, Metall, .. . | 5 62 Berl. Hand.-Gos.| 5½ 4 79 6 
dito 54er Pr.-Anl. 493 B Berl. W.-Cred. G. 5 5 92½ ba. 
dito neue 100 flL. — 54½ @ Braunschw. Bnk.| 6% 484 oe. u. B 
dito Nat.-Anleihe | 5 67 bz. Bromer „417 4 % B. 
usg.-ongl. Anleihe. 5 108 ½ 6. Coburg. Crdit. A. 9 4 60½ G. 
dito 5. Anleihe . | 5 100 etw. ba. Darmat.Zettel-B.| 5 | 4 89% C. 
do.poln.Sch.-Obl, | 4 183% B. Darmst.(absest.)| 54, | 4 77½ @. 
Poln. Pfandbriefe.. | 4 |- — — Doss. Creditb.A.| 54, | 4 128%, a 4 ä % bs. 
ito III. m... 486, Disc.-Cm.-Auth. 5 4 6 4 95% ba. 
Poln. Ob}. & 500 Fl, | 487 ½ ba Genf. Creditb.-A.| — | 4 44 etw. 43½, % ba. 
ito 3 300 El. a Gerser Bank. 6½ 4 78 6. 
dito 200 Fl. — 21% G. Hamb. Nrd. Bank 4 80%, bz. u. B 
Rurhesa. 40 Thlr.. . — 401, etw. ba. u. G. „ Vor- u 5110 498 8. 
La len 35 Fl. 30 8. Haunov. „ 5 491% 6. 
Er Leipa. „ — 4648. 
Aotlen-Gourse. Loxembg. Bank.“ — | 4 67%, @ 
De 25 . . . 4 | 4 [79 Pi 
4 . ein. Creditb.-A.] 6 | 4 |75 x. 
Asch.-Düsseld. | — 13141731, B Minörva-Bgw.A.| 2 |5 28 5. 
Aach.-Mastricht.| 0 18%, bz Oesterr.Ordtb.A.| — | 5 191%, & 90%, ba. 
Amst.-Rotterd, .| 5 471 ba. Pos. Frov.-Bank 4 | 4 172, G. 
Gerg.-Märkische| 4 | 4 |771 B Prouss, B.-Anth.| 74 /4141133 bz. 
Berlin-Anhalter,| 8½ 4108 % B Schl. Bank-Ver.| 5 Ele ba. u B. 
Zerlin.-Hamburg 5½ 4 103 be. Thüringer Bank 4 | 4 53% ba. u. G. 
Berl.-Ptsd.-Mgd.] 7 4 122 be Weimar. Bank. 5 | 4 |89 8. 
Berlin-Stettiner | 6° | 4 983, 6. Bi are ee Bel 
ee ee 5 | 4 86, — Wechsel- Course. 
Cöln-Mindener .| 73% 13141127 2 u. G. Amsterdam 21% ba. 
Fraps. St.-Eianb. — pe 147,1461%,147 ba. dito * aM 141 1 ba. 
Ludw.- Bexbach. 114 136 B. Hamburg . S. 150 % bz 
Magd.-Halberst..| 13 | 4 1851, bu. tor. . 2 M. 150% bz 
Magd.-Wittenb.| 1 436%½ br. Londoen 3 M. 6 19 ba. 
Mainz-Ludw. A| 5½ 4 90½ 6 a ERTL EN 2M.|79% ba. 
Mecklenburger. 2 | 4 48 % a %, ba, u. || Wien österr, Währ.|8 T. 84½ ba. 
Münster-Hamm.| 4 | 4 — — Ans 2 M. 83%, ba. 
Neisse-Brieger „| 2 — —— Augsburg 2 M. (56. 24 G. 
Niederschles. .. — | 4 |91 ba. Leipzig 8 17.99% G 
N.-Schl. ann — — Ka Kite a 2 M. 994 0. 
Nordb. (Fr.-W.)| — | 4 483% bz Frankfurt a. M 2 N. 56. 26 @ 
dito Prior... — 4 98% 6. Peternburg.. . 4 W. 8 bz. 
Öbernchles. A. . 8% 3411131, be. Bromoen g T. 108½ G. 


Induſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 6. Septbr. 1859. 
eee Aachen⸗Münchener — — Berliniſche 200 Gl. 
Colonia — Elberfelder 165 Gl. Magdeburger 200 Gl. Stettiner National- 94 Gl. 
Schleſiſche 100 Br. Leipziger — — Ruücrverſicherungs⸗Aktien: Aachener 
— — Koölniſche — — Hagel ⸗Verſicher.⸗Aktien: Berliner 80 Br. Kölniſche 
— — Magdeburger 50 Br. Ceres — Fluß⸗Verſicherungen: Berliner Land⸗ 
8 Rn Agribpina 5 5 5 zu Weſel — — 
enbahns und Lebensverſich. 17 ensverſi Aktien: 
Berliniſche 450 Br. Concordia (in Köln) 103 Dr. l 


„Berlin, 6. September. Weizen loco 40-65 Thlr. — Roggen loco 
364 —37 Thlr. pr. 1925pfd. bez., neuer 37% —38% Thlr. pr. 1920 pfd. bez., 
September 35% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 361 —37 Thlr. bez., Br. und 
Gld., Oktober⸗November 37% —37% Thlr. bezahlt und Br., 37% Thlr. Gld., 
November⸗Dezember 37 37 Thlr. bezahlt, Br. und Gld., Frühjahr 39— 
39% Thlr. bez. und Gld., 39 ½ Thlr. Br. 
Gerſte, große und kleine 2836 Thlr. 
H afer De 15. 2 0 K u e e 22 4 —22 . Thlr. 
ober⸗November 22 r. bezahlt, Novbr.⸗Dezember 22% 
und Br., 195 224—22 4 Sl bez. ir A 
Erbſen, Koch⸗ und Futtervaare 48—58 Thlr. 
Nüböl loco 10% Thlr. Br., 
10% Thlr. bezahlt und Gld., 10% Thlr. Br., Oktober⸗November 10% — 
10% Thlr. bez. und Gld., 10% Thlr. Br., November⸗Dezember 10% Thlr. dez. 
und Gld., 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., 
April⸗Mai 11 Thlr. bezahlt, Br. und Gld. 
Sed de e e en 5 7% M. 
piritus loco ohne Faß 17% Thlr. bezahlt, mit Faß 17 4 —17 , Thlr. 
bez., September 17% —17 Thlr. bez., September⸗Oktober 70 fi Thlr. 22 
16% Thlr. Brief, 16% Thlr. Gld, Oktober⸗November 16 —15 / Thlr. bez., 
15% Thlr. Br., 15% Thlr. Gld., November⸗Dezember und Dezember⸗Januar 
154 —15 115% Thlr. bezahlt, 15 ½ Thlr. Br., 15% Thlr. Gld., April⸗Mai 
15% —16 Thlr. bezahlt. 
Weizen ohne Aenderung. — Roggen wenig verändert mit feſterem 
Schluß; gekündigt 150 Wispel. — Rüböl ziemlich unverändert. — Spiritus 
anfangs etwas matter, ſchließt feſt; gekündigt 120,000 Quart. 


Stettin, 6. September. [Bericht von Großmann & Co.)] 

Weizen ſtille, loco gelber neuer 56 Thlr. pr. 85pfd. bez., auf Lieferung 
pr. September⸗Oktober 85pfd. neuer gelber 57% Thlr. Br., desgl. pr. Oktober⸗ 
November 57% Thlr. Br., 57% Thlr. Gld. 

Roggen niedriger gehandelt, loco ohne Umſatz, auf Lieferung 77pfd. pr. 
September⸗Oktober 35 Thlr. bez., pr. Oktober⸗November 35% Thlr. Brief, pr. 
November⸗Dezember 3544 Thlr. bez., pr. Frühjahr 37 ¼ Thlr. bez. und Gl, 

Gerſte loco Oderbruch pr. 70pfd. 33 Thlr. bez., feine märker 34% Thlr. bez. 

Sue loco pr. 50pfd. 2114 Thlr. bez. 

üböl unverändert, loco 10 Thlr. bez., 10% Thlr. Br. in Anmeldung 
10 Thlr. bez., auf Lieferung pr. September⸗Oltober 10 ½, Thlr. Gld., pr. Oktober⸗ 
November 10% Thlr. Br., pr. November⸗Dezember 10% Thlr. Br., pr. Februar 
10% Thlr. bez., pr. April⸗Mai 11 Thlr. bez. 

Leinöl loco incluſtve Faß 11% Thlr. Br. 

Spiritus weichend, loco ohne Faß 16% —16%—16, Thlr. bez., auf 
Lieferung pr. September⸗Oktober 16 Thlr. bez., pr. Oktober⸗November 15 Thlr. 
bez., 15% Thlr. Br., pr. Nov.⸗Dezbr. 15 Thlr. Br., pr. Frühjahr 1544 Thlr. Br. 


Breslau, 7. September. [Produkten markt.] Bei etwas beſſeren 
Zufuhren und Offerten als geſtern, in Kaufluſt und Preiſen ziemlich unverän⸗ 
dert, guter alter Weizen, beſonders weißer Farbe, ſo wie er und neue 
Gerſte am begehrteſten. — Oelſaaten ohne Aenderung. — Kleeſaaten beider 
re fanden zu letzten Preiſen Nehmer, — Spiritus ruhig, loco 9%, Sept. 

4 . 


Sor. Sgr. 

i i . 7065 6 NER; 
5 52 48 45 0 ee Br 25 5 45 
Gelber Weizen. . 68 63 58 Sultan. u. 81 78 706 79 

dito mit Bruch. 52 50 46 43 Winterraps A 8 76 72 
Brennerweizen. . 42 40 38 34 Winterrübſen . . 74 72 70 65 
Roggen. 40 47 45 42 Sommerrübſen . 64 4 60 58 
Alte Gerfte . . . 34 32 30 27 dl 


Neue Gerſte . 
Alter Hafer. . . 32 
Neuer Hafer . . 24 
Kocherbſen . . 62 


37 35 32 Alte rothe Kleeſaat 11 10% 10 91 
30 28 26 Neue rothe dito 13 12% 12% 12 
23 22 20[Neue weiße dito 23 22 21 19 
58 56 54 Thymothee. — —— — 


September 10% Thlr., September⸗Oktober 


